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Aktuelle Vorschriften zur FFH-
Verträglichkeitsprüfung in NRW
Mit der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie und der Vogelschutz-Richtlinie hat die Europäische Union die 
rechtlichen Grundlagen für den Erhalt der biologischen Vielfalt in Europa gelegt. Das Gesamtziel 
besteht für die FFH-Lebensraumtypen und -Arten sowie für die europäischen Vogelarten darin, einen 
günstigen Erhaltungszustand zu bewahren und langfristig zu sichern. Hierzu hat die EU unter anderem 
das Schutzgebietssystem Natura 2000 etabliert. Vor der Genehmigung neuer Pläne und Projekte muss 
geprüft werden, ob diese die FFH- oder Vogelschutzgebiete erheblich beeinträchtigen. Für die Durch-
führung dieser FFH-Verträglichkeitsprüfung hat das Land Nordrhein-Westfalen in den vergangenen 
Jahren mehrere Vorschriften entwickelt, die Antragstellenden und Behörden als Hilfestellung dienen 
und einen Beitrag zur Vereinfachung und Beschleunigung von Verfahren leisten sollen.

Die Vorgaben des Bundesnatur-
schutzgesetzes (§§ 31  ff.) zum 
Habitatschutz, oder auch Gebiets-

schutz genannt, werden in Nordrhein-West-
falen mit der Verwaltungsvorschrift 
„VV-Habitatschutz“ behördenverbindlich 
umgesetzt. Diese ist nach der Erstfassung 

im Jahr 2010 fortgeschrieben und vom 
Umweltministerium NRW per Runderlass 
vom 06.06.2016 eingeführt worden 
(MKULNV 2016a). Die „VV-Habitat-
schutz“ gründet sich auf den Leitfäden der 
EU-Kommission zum Natura-2000-Ge-
bietsmanagement und zur FFH-Verträg-

lichkeitsprüfung (EU-Kommission 2000, 
2001, 2007) sowie entsprechenden Ausle-
gungshilfen der Länderarbeitsgemein-
schaft Naturschutz, Landschaftspflege und 
Erholung (LANA 2004).

Abb. 1: Besteht die Möglichkeit, dass ein Natura-2000-Gebiet durch ein Projekt erheblich beeinträchtigt wird, muss eine FFH-Verträg-
lichkeitsprüfung durchgeführt werden� Foto: J. Ammerschlaeger
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Grundlage für FFH-
Verträglichkeitsprüfungen
Das Prüfverfahren einer FFH-Verträglich-
keitsprüfung (FFH-VP) für Pläne und Pro-
jekte ist gemäß „VV-Habitatschutz“ drei
stufig gegliedert (Abb. 3). Mit der Vorprü-
fung (FFH-VP Stufe I) wird unter Berück-
sichtigung möglicher Summationseffekte 
festgestellt, ob sich erhebliche Beeinträch-
tigungen des Natura-2000-Gebietes offen-
sichtlich ausschließen lassen. Die „vertie-
fende Prüfung“ (FFH-VP Stufe II) klärt, 
inwiefern unter Einbeziehung eines Maß-
nahmenkonzeptes (Vermeidungs-, Scha-
densbegrenzungsmaßnahmen, Risikoma-
nagement) dennoch erhebliche Beeinträch-
tigungen eintreten können. Sofern dies der 
Fall ist, wäre der Plan oder das Projekt nur 
zulässig, wenn im Ausnahmeverfahren 
(FFH-VP Stufe III) alle Ausnahmebedin-
gungen erfüllt sind. In Nordrhein-Westfa-
len sind seit Inkrafttreten der FFH-Richtli-
nie bei den FFH-Verträglichkeitsprüfun-

gen weniger als zehn Ausnahmeverfahren 
durchgeführt worden.
Prüfgegenstand einer FFH-Verträglich-
keitsprüfung sind bei FFH-Gebieten alle 
signifikanten Vorkommen von FFH-An-
hang-I-Lebensraumtypen inklusive cha-
rakteristischer Arten (s. unten) sowie von 
FFH-Anhang-II-Arten, die im Standard-
datenbogen unter Nummer 3.1 (Lebens-
raumtypen) beziehungsweise 3.2 (Arten) 
aufgeführt sind. Bei Vogelschutzgebieten 
sind dies entsprechend alle im Standard-
datenbogen unter Nummer 3.2 aufgeführ-
ten signifikanten Vorkommen von Vogel-
arten des Anhangs I Vogelschutz-Richtli-
nie beziehungsweise nach Artikel  4 Ab-
satz 2 Vogelschutz-Richtlinie. Signifikant 
sind solche Vorkommen, die im Standard-
datenbogen unter der Rubrik „Repräsen-
tativität“ (bezüglich Lebensraumtypen) 
beziehungsweise „Population“ (bezüglich 
Arten) mit A, B oder C – nicht aber mit 
D – bewertet sind. Bezüglich der melde
relevanten Lebensraumtypen und Arten 

ergeben sich die Maßstäbe für die Verträg-
lichkeit eines Planes oder Projektes aus 
den besonderen Erhaltungszielen und dem 
Schutzzweck für das jeweilige Natura-
2000-Gebiet. 
Zur Vereinfachung und Beschleunigung 
der FFH-Verträglichkeitsprüfung gibt die 
„VV-Habitatschutz“ das standardisierte 
„Protokoll einer FFH-Verträglichkeitsprü-
fung“ vor, das bezüglich Ablauf und Inhalt 
alle rechtlich erforderlichen Prüfschritte 
beinhaltet. 

Aktualisierte 
Gebietsdokumente
In Nordrhein-Westfalen sind im Zuge der 
Gebietsmeldung zu Beginn der 2000er-
Jahre für alle FFH- und Vogelschutzge-
biete neben den Standarddatenbögen erst-
mals auch Gebietsbeschreibungen mit ent-
sprechenden Erhaltungszielen erarbeitet 
worden. Seither haben sich die rechtlichen 
und fachlichen Anforderungen an die 
FFH-Verträglichkeitsprüfung jedoch stark 
weiterentwickelt, sodass ein großer Bedarf 
nach einer Fortschreibung der Gebietsdo-
kumente bestand. Nach Vorgabe der 
EU-Kommission (2012) soll mit den Erhal-
tungszielen der Beitrag eines jeden Gebie-
tes definiert werden, der erforderlich ist, 
um den nach Artikel 2 FFH-Richtlinie an-
gestrebten günstigen Erhaltungszustand 
der Arten und Lebensräume von gemein-
schaftlichem Interesse auf übergeordneter 
Ebene zu erreichen. Die Erhaltungsmaß-
nahmen dienen dazu, die gebietsbezoge-
nen Erhaltungsziele zu erreichen; beide 
sind nach Vorgabe der EU-Kommission 
klar voneinander zu trennen. 
Vor diesem Hintergrund hat das Umwelt-
ministerium NRW ein Forschungsvorha-
ben beauftragt, um die Erhaltungsziele und Abb. 3: Ablauf und Inhalte einer FFH-Verträglichkeitsprüfung

Abb. 2: Der Kamm-
molch wird in  An
hang II der FFH- 
Richtlinie aufgeführt 
und muss daher bei 
der FFH-Verträg-
lichkeitsprüfung be-
rücksichtigt werden
� Foto: F. Grawe

Stufe I: FFH-Vorprüfung (Screening)

nein Lassen sich Beeinträchtigungen des Natura-2000-Gebietes 
offensichtlich ausschließen? (inkl. Summation)
– Erhaltungsziele/Schutzzweck des Gebietes
– alle relevanten Wirkfaktoren (u. a. Lärm, Schadstoffe)
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Stufe II: Vertiefende Prüfung der Erheblichkeit

ja Kann der Plan/das Projekt das Natura-2000-Gebiet
erheblich beeinträchtigen? (ggf. trotz Vermeidungs-/
Schadensbegrenzungsmaßnahmen/Risikomanagement)
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Stufe III: Ausnahmeverfahren (§ 34 Abs. 3-5 BNatSchG)

1. Zwingende Gründe? 3x ja Prüfung bzgl. „prioritäre 
Lebensraumtypen/Arten“:  
nur spezielle Gründe oder 
Stellungnahme EU-Kom. 
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2. Keine Alternative?

3. Kohärenzsicherungsmaßnahmen?

1x nein 

nein
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-maßnahmen für die 517 FFH-Gebiete auf 
einen aktuellen Stand zu bringen (Weluga 
Umweltplanung et al. 2015). In diesem 
Rahmen wurden zunächst für alle FFH-Le-
bensraumtypen und Arten modellhafte Er-
haltungsziele und -maßnahmen ausgear-
beitet, die hinsichtlich der gebietsspezifi-
schen Besonderheiten auf jedes einzelne 
FFH-Gebiet individuell heruntergebrochen 
wurden. Zu den gebietsspezifischen Be-
sonderheiten zählen hierbei insbesondere 
die Größe und die Seltenheit der Lebens-
raumtyp- und Artvorkommen, eine her-
vorragende Repräsentanz gemäß Stan-
darddatenbogen (Eintrag „A“), das Vor-
kommen an der Arealgrenze sowie die be-
sondere Bedeutung des Vorkommens für 
den Biotopverbund. Bei den Lebensraum-
typen war weiterhin eine wesentliche ge-
bietsspezifische Besonderheit das Vorkom-
men in besonders großen, nährstoffarmen 
oder grund- oder stauwasserbeeinflussten 
Lebensraumkomplexen und Gebieten. 
Die augenfälligste Veränderung der Erhal-
tungsziele besteht schließlich darin, dass 
diese nunmehr für alle signifikanten Vor-
kommen von Lebensraumtypen und Arten 
in den Gebieten bestimmt werden und 
nicht – wie noch in den „alten“ Dokumen-
ten – nur für ausgewählte Objekte. Des 
Weiteren werden die bislang zusammenge-
fassten Erhaltungsziele und -maßnahmen 
nun im Sinne der Vorgaben der EU deut-
lich voneinander getrennt. Hinsichtlich der 
allgemeinen rechtlichen Anforderung, die 
„charakteristischen Arten“ der FFH-An-
hang-I-Lebensraumtypen im Zuge der 
FFH-Verträglichkeitsprüfung (s. unten) zu 
berücksichtigen, werden diese gebietsspe-
zifisch bei den entsprechenden Lebens-
raumtypen aufbereitet.

Seit Mitte 2017 stehen die „neuen“ Ge-
bietsdokumente sowie die parallel dazu 
aktualisierten Standarddatenbögen im 
LANUV-Fachinformationssystem (FIS) 
„Natura-2000-Gebiete in Nordrhein-West-
falen – Meldedokumente und Karten“ zur 
Verfügung (http://www.naturschutzinfor-
mationen-nrw.de/natura2000-meldedok). 
Dort erreicht man über den Menüpunkt 
„Fachinformationen“ die einzelnen Natu-
ra-2000-Gebiete. Bei den jeweiligen Ge-
bieten gelangt man unter der Rubrik „Er-
haltungsziele und Erhaltungsmaßnahmen“ 
zu den neuen Gebietsdokumenten.
Im Rahmen einer FFH-Verträglichkeits-
prüfung sind die neuen Erhaltungsziele zu-
künftig als Maßstab für die Beurteilung 
der FFH-Verträglichkeit eines Planes oder 

Projektes zugrunde zu legen – gegebenen-
falls zusätzlich zu den bereits vorliegenden 
Vorgaben der Schutzgebietsverordnungen 
oder der Landschaftspläne. 
Bezüglich der Vogelschutzgebiete ist da-
rauf hinzuweisen, dass in 2016 die Unter-
schutzstellung aller 28 Vogelschutzgebiete 
neu gefasst wurde. Mit der „neuen“ Be-
kanntmachung im Ministerialblatt NRW 
vom 13.04.2016 (MBl. NRW Gl.-Nr. 791 
vom 02.05.2016, S. 244–288) wurde für je-
des Vogelschutzgebiet eine kartografische 
Abgrenzung sowie der aktuelle 
Schutzzweck veröffentlicht. Zusätzlich 
wurde über das Landesnaturschutzgesetz 
NRW mit § 52 der gesetzliche Schutz der 
betreffenden Gebiete „neu“ verankert. Pa
rallel zu den FFH-Gebieten wurden Mitte 
2017 schließlich auch für die 28 Vogel-
schutzgebiete die Erhaltungsziele aktuali-
siert und vereinheitlicht.

Charakteristische Arten
Nach der Rechtsnorm der FFH-Richtlinie 
und der geltenden Rechtsprechung sind im 
Zuge einer FFH-Verträglichkeitsprüfung 
bei der Prüfung von FFH-Anhang-I-Le-
bensraumtypen auch die „charakteris-
tischen Arten“ des jeweiligen Lebens-
raumtyps mit zu betrachten. Das Bundes-
verwaltungsgericht hält es zwar nicht für 
erforderlich, im Rahmen der FFH-Verträg-
lichkeitsprüfung alle charakteristischen 
Arten eines Lebensraumes zu untersu-
chen. Allerdings sind diejenigen charak-
teristischen Arten auszuwählen, die ei-
nen deutlichen Vorkommensschwerpunkt 
im jeweiligen Lebensraumtyp aufweisen 
beziehungsweise deren Populationserhalt 
unmittelbar an den Erhalt des jeweiligen 
Lebensraumtyps gebunden ist. Die Arten 
müssen für das Erkennen und Bewerten 

Abb. 4: Die 28 Vogelschutzgebiete in NRW sind nach dem Landesnaturschutzgesetz unter 
Schutz gestellt� Foto: M. Woike

Abb. 5: Verteilung der 575 charakteristischen Arten auf Artengruppen
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von Beeinträchtigungen relevant sein, das 
heißt, es sind Arten auszuwählen, die eine 
Indikatorfunktion für potenzielle Auswir-
kungen des Vorhabens auf den Lebens-
raumtyp besitzen.
Eine naturschutzfachlich und rechtlich 
nicht geklärte Frage war bislang, welche 
charakteristischen Arten oder Artengrup-
pen in welcher Weise mit welchen Metho-
den zu erkennen und zu bewerten sind. 
Hierzu hat das Umweltministerium NRW 
den Leitfaden „Berücksichtigung charak-
teristischer Arten der FFH-Lebensraumty-
pen in der FFH-Verträglichkeitsprüfung“ 
erarbeitet (MKULNV 2016b), der mit 
Runderlass vom 19.12.2016 eingeführt 
wurde. Darin werden methodische Stan-
dards zur Identifizierung und Bearbeitung 
der charakteristischen Arten festgelegt. Im 
Ergebnis lassen sich aktuell für die 44 in 
Nordrhein-Westfalen vorkommenden Le-
bensraumtypen 575 charakteristische Ar-
ten (261 Tierarten, 314 Pflanzen und Flech-
ten) benennen (Abb. 5).
Im konkreten Einzelfall sind ausschließ-
lich die Arten als charakteristische Ar-
ten zu prüfen, für deren Vorkommen es 
innerhalb des betroffenen FFH-Gebietes 
ernst zu nehmende Hinweise gibt. Als Hil-
festellung werden die Vorkommen, die 
dem Land bekannt sind, in den oben ge-
nannten Erhaltungsziel-Dokumenten so-
wie in einem neu eingerichteten Layer 
„Charakteristische Arten“ in „@LINFOS 
– Landschaftsinformationssammlung“ des 
LANUV aufgeführt. Von diesen Arten wä-
ren nur diejenigen näher zu betrachten, die 
innerhalb des Wirkraumes der projektbe-
dingten Beeinträchtigungen vorkommen 
und zugleich eine hohe Empfindlichkeit 
gegenüber den konkreten Wirkungen des 
Projektes aufweisen. 

Die endgültige Erheblichkeitsbewertung 
erfolgt in zwei Arbeitsschritten: So sind 
zunächst die Beeinträchtigungen auf die 
charakteristische Art selbst zu ermitteln 
und zu bewerten. Auf dieser Grundlage 
wird in einem weiteren Schritt beurteilt, 
ob sich die Beeinträchtigung des Vor-
kommens der Art letzten Endes auch auf 
den Lebensraumtyp (erheblich) auswirkt. 
Dies erfolgt unter Anwendung der Fach-
konventionen von Lambrecht & Traut-
ner (2007). Hierzu werden zunächst die 
Funktionsverluste für die charakteristi-
schen Arten als Äquivalenzwerte berech-
net. Diese werden dann mit den Lebens-
raumtyp-spezifischen Orientierungswer-
ten der Fachkonvention abgeglichen. 
Übersteigt der Äquivalenzwert den Ori-
entierungswert, ist eine erhebliche Beein-
trächtigung des Lebensraumtyps anzu-
nehmen. Diese Vorgehensweise ent-
springt dem Gedanken, dass die charak-
teristischen Arten lediglich im Sinne 
einer „dienenden Funktion“ für die Be-
wertung von Beeinträchtigungen des ei-
gentlichen Lebensraumtyps heranzuzie-
hen sind. Insofern ist eine zusätzliche Be-
urteilung der Beeinträchtigungen von 
charakteristischen Arten immer dann re-
levant, wenn die direkte Beeinträchti-
gung eines Lebensraumtyps zunächst un-
erheblich erscheint, diese aber aufgrund 
indirekter Auswirkungen auf die charak-
teristischen Arten – beispielsweise durch 
Lärm oder Licht – dann doch die Erheb-
lichkeitsschwelle übersteigt.

Summationsprüfung
Bei der Durchführung von FFH-Verträg-
lichkeitsprüfungen kommt der „Summa
tionsprüfung“ eine zentrale Rolle zu. Nach 

Bundesnaturschutzgesetz (§ 34 Absatz 1 
Satz 1) ist in diesem Rahmen zu überprü-
fen, inwiefern ein Vorhaben im Zusam-
menwirken mit anderen Projekten oder 
Plänen aufgrund „kumulativer Wirkun-
gen“ zu erheblichen Beeinträchtigungen 
eines Gebietes führen kann. Sinn und 
Zweck dieser Betrachtung ist es, auch eine 
schleichende Beeinträchtigung durch 
nacheinander genehmigte, für sich genom-
men nicht erheblich beeinträchtigende Vor-
haben zu verhindern.
Bislang gab es in Nordrhein-Westfalen 
keine Übersicht über die Durchführung 
und die Ergebnisse von FFH-Verträglich-
keitsprüfungen, die eine zuverlässige Prü-
fung der Summationswirkungen ermög-
lichte. Das vom Umweltministerium NRW 
mit Runderlass vom 18.05.2015 einge-
führte Fachinformationssystem „FFH-Ver-
träglichkeitsprüfungen in Nordrhein-West-
falen“ schließt diese Lücke (http://ffh-vp.
naturschutzinformationen.nrw.de/ffh-vp/
de/start; s. auch Biedermann et al. 2018 in 
diesem Heft ab S. 38).
Das Fachinformationssystem dient der sys-
tematischen Dokumentation der in Nord-
rhein-Westfalen durchgeführten FFH-Ver-
träglichkeitsprüfungen. Die notwendigen 
Prüfschritte und -ergebnisse werden ge-
mäß den Vorgaben der „VV-Habitatschutz“ 
(Nr. 4.4.1.7) festgehalten. Zur Verfügung 
gestellt werden in dem Infosystem die Da-
ten der Prüfprotokolle von FFH-Verträg-
lichkeitsprüfungen. Darin sind alle rele-
vanten Angaben zur Beeinträchtigung von 
Lebensräumen und Arten durch bereits ge-
nehmigte und laufende Pläne und Projekte 
enthalten. Die Daten sind den einzelnen 
Natura-2000-Gebieten zugeordnet und 
können dementsprechend gebietsbezogen 
ausgewertet werden. 

Abb. 6: Der Heidegrashüpfer ist eine charakteristische Art für den 
FFH-Lebensraumtyp 4030 (Trockene europäische Heiden)
� Foto: Ch. Venne

Abb. 7: Mit der „Summationsprüfung“ wird ermittelt, in welcher 
Weise mehrere Projekte und Pläne gemeinsam ein Natura-2000- 
Gebiet beeinträchtigen können� Foto: M. Woike
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Mit diesen Informationen können die zu-
ständigen Behörden, aber auch Antragstel-
lende und Gutachterbüros per Internet di-
rekt auswerten, welche Pläne und Projekte 
kumulativ auf das jeweilige Natura-2000- 
Gebiet einwirken und in der Summations-
prüfung mit betrachtet werden müssen. 
Der auch für die Öffentlichkeit frei verfüg-
bare Zugriff zu allen relevanten Informati-
onen sorgt zugleich für eine hohe Transpa-
renz des Verwaltungshandelns unter Wah-
rung der Persönlichkeitsrechte aller priva-
ten Projektträger.
Mit dem Landesnaturschutzgesetz 
(§ 34 Absatz 3) besteht seit Ende 2016 eine 
gesetzliche Grundlage für das Fachinfor-
mationssystem. Darin werden die Natur-
schutzbehörden dazu verpflichtet, zur Um-
setzung der Summationsbetrachtung ein 
Verzeichnis der in ihrem Zuständigkeits-
bereich durchgeführten FFH-Verträglich-
keitsprüfungen zu führen. Im Sinne des 
Verursacherprinzips wird des Weiteren der 
Projektträger dazu verpflichtet, die für die 
Summationsprüfung erforderlichen Anga-
ben zu seinem Projekt in geeigneter Weise 
bereitzustellen. 
Die Summationsprüfung erfolgt nach dem 
sogenannten „Prioritätsprinzip“. Wenn ein 
geplantes Projekt auf andere Pläne und 
Projekte trifft, ist bei der Erheblichkeitsbe-
wertung die zeitliche Reihenfolge der ein-
zelnen Vorhaben entscheidend. Auf diese 
Weise ließe sich im Fall kumulativer erheb-
licher Beeinträchtigungen gegebenenfalls 
feststellen, welches der Vorhaben die Er-
heblichkeitsschwelle überschreitet und da-
mit unter Umständen nicht genehmigt wer-
den kann. 
Im Rahmen der Summationsprüfung ein-
zubeziehen sind zum einen bereits vorhan-
dene Pläne und Projekte. Für diese gilt als 
Stichtag die erstmalige Veröffentlichung 
des Natura-2000-Gebietes. Bei den 
FFH-Gebieten ist dies die Entscheidung 
der EU-Kommission über die Aufnahme 
des Gebietes in die EU-Liste der Gebiete 
von gemeinschaftlicher Bedeutung, der 
07.12.2004. Im Fall der Vogelschutzgebiete 
ist dies in Nordrhein-Westfalen die erstma-
lige Bekanntmachung der Gebiete im Mi-
nisterialblatt NRW, der 17.12.2004. In die 
Summationsprüfung einbezogen werden 
folglich alle nach diesem Stichtag geneh-
migten Vorhaben, und zwar unabhängig 
davon, ob sie bereits realisiert wurden oder 
nicht. Des Weiteren sind nach der Recht-
sprechung des Oberverwaltungsgerichtes 
Münster (Urteil vom 01.12.2011, 8 D 58/08.
AK) auch alle „planerisch verfestigten“ 
Pläne und Projekte mit einzubeziehen, de-
ren Ausmaß „verlässlich absehbar ist“. 
Nach Auffassung des Gerichtes ist der 
Zeitpunkt maßgebend, in dem der Geneh-
migungsbehörde ein prüffähiger Antrag 
vorgelegt wurde. Findet eine Öffentlich-

keitsbeteiligung statt, könne spätestens mit 
Auslegung der Unterlagen davon ausge-
gangen werden, dass der Antrag prüffähig 
ist.
Hinsichtlich des Bezugsraumes ist darauf 
hinzuweisen, dass sich die Summations-
prüfung auch bei „großen“ Natura- 
2000-Gebieten auf das Gesamtgebiet er-
streckt – und nicht etwa nur auf Teilberei-
che des Gebietes. In diesem Sinne müssen 
sich die Angaben des Antragstellers zur 
FFH-Verträglichkeit seines Vorhabens so-
wie die behördlichen Stellungnahmen und 
Entscheidungen im Rahmen der Verträg-
lichkeitsprüfung stets auf das gesamte 
Natura-2000-Gebiet beziehen. Die kom-
plexen Anforderungen an die Summations-
prüfung machen deutlich, dass eine solche 
Prüfung ohne eine zentrale Datenbank wie 
dem „FIS FFH-Verträglichkeitsprüfungen 
in NRW“ gar nicht möglich ist.
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Zusammenfassung
Im Zusammenhang mit der FFH-Ver-
träglichkeitsprüfung für Pläne und Pro-
jekte besteht ein großer Bedarf nach 
standardisierten Methoden für die Pla-
nungs- und Genehmigungspraxis. 
Hierzu hat das Land Nordrhein-West-
falen in den zurückliegenden Jahren die 
Verwaltungsvorschrift „VV-Habitat
schutz“ sowie mehrere Leitfäden erar-
beitet, die zu einer rechtssicheren Ge-
nehmigung von Plänen und Projekten 
beitragen sollen. Die Zielgruppe der 
Vorschriften sind Planungs- und Zu-
lassungsbehörden, Naturschutzbehör-
den und Planungsbüros sowie an Natur-
schutz interessierte Verbände und Pri-
vatpersonen in Nordrhein-Westfalen. In 
dem vorliegenden Aufsatz wird die mitt-
lerweile recht komplexe „Landschaft“ 
der nordrhein-westfälischen Vorschrif-
ten und Leitfäden zur FFH-Verträglich-
keitsprüfung in einer zusammenfassen-
den Übersicht vorgestellt. 
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